Beiträge zur Kenntnifs der europäischen 
Stratioruyden, Xylophagiden u. Coenomyiden 
sowie Nachtrag zu den Tabaniden 

von 

F. Jaennicke in Frankfurt a. M. 


Da mir in Bezug auf meine Arbeit über die Tabaniden von ver¬ 
schiedenen Seiten wohlwollende uud ermuthigende Bemerkungen 
geworden sind, habe ich den Entschlufs gefafst, nach und nach in 
derselben Weise sämmtliche Dipteren-Familien zu behandeln. Meine 
eigene bescheidene Sammlung würde zwar zu einer solchen Arbeit 
nicht den nothwendigen Stoff bieten; indessen hatte mein Freund, 
Herr Hauptmann L. v. Heyden, die Güte, mir sein reiches, von sei¬ 
nem verstorbenen Vater gesammeltes Material in dieser Beziehung 
zur Verfügung zu stellen, und so sehe ich mich in den Stand ge¬ 
setzt, eine wohl nahe vollständige Uebersicht der Dipteren - Fauna 
unserer Gegend zu geben, sowie eine, wenn auch nicht absolut 
vollständige, doch immerhin gröfsere und zu Vergleichen geeignete 
Uebersicht der Fauna des Ober-Engadin. Vorliegende Arbeit ent¬ 
hält aufser manchen interessanten Notizen und Beobachtungen über 
verschiedene Arten einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Klärung 
der Pachygastcr-Arten. 

Was die hier zu behandelnden Thiere im Allgemeinen betrifft, 
so sind eine gröfsere Anzahl derselben ziemlich selten, und andere, 
welche durch Zucht aus Klafterholz mitunter in gröfserer Anzahl 
zu erhalten sind, wie z. B. die Pachygastcr-, Subula- und Xylopha- 
gus-Arten werden bei uns im Freien nur vereinzelt gefangen. 

Die in unserer Gegend sehr seltene Odontomyia ornata Mg. 
habe ich im vorigen Frühjahre ebenfalls durch Zucht, und zwar aus 
einer Larve erhalten, welche mir nebst einer anderen von einem 
Bekannten übergeben wurden; er hatte dieselben an einer sumpfi- 
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gen Waldstcllc (Grastränke im Frankfurter Walde) in einer Pfütze 
gefunden Da dieser Fall noch in anderer Beziehung einiges In¬ 
teresse bietet, will ich ihn ausführlicher millheilen. 

Die Larven welche mir in einem mit Wasser gefüllten Gläs¬ 
chen übergeben worden waren, setzte ich in mein Aquarium, wo 
sich dieselben noch während einiger Tage mehr oder weniger leb¬ 
haft au der Obcriläche Iiermnhewegten. Nachdem ich mehrere Tage 
nicht mehr nach ihnen gesehen halle, waren dieselben verschwun¬ 
den und im Aquarium nichts mehr von ihnen zu sehen Ich dachte 
sic möchten sich in eine Spalte des Felsens versteckt haben, als 
ich plötzlich eine der Larven auf dem Boden des Zimmers, und 
obendrein ziemlich weit von dem Tische, auf welchem das Aqua¬ 
rium steht, bemerke: ich suche weiter und finde auch die zweite. 
Es schien mir etwas räthsclhnfl, dafs die Larven au den glatten 
Glaswänden hinauf gekrochen wären, dann nach einem ziemlich 
hoben Fall scheinbar, und wie die Folge zeigte, gänzlich unver¬ 
sehrt noch eine im Vcrhällnifs zu ihrer Grüfsc sehr bedeutende 
Strecke Weges zmiickgelegl haben sollten. Ich vermulhclc daher, 
es möchte irgend eine menschliche Hand dabei im Spiele gewesen 
sein, und legte dieselben abermals in das Aquarium, fand aber am 
nächsten Tage, dafs die Larven wiederholt diese Heise mit Hinder¬ 
nissen znrückgelegt halten, worauf ich dieselben in ein («'las mit 
feuchtem Sande brachte. Sie vergruben sieb oberflächlich und nach 
12 Tagen ging Sindiomys longicoruis Seop. und am loten läge 
zu meiner Freude Odnntomijia ornutu aus. 


Stratiomydao. 

I. P ach ygast er ater iWg. JXiger , subuitidus; antennis in 
mare nigtis. in foemina falvis ; fronte Joemiuae iuimuculatn; Jcttio- 
ribus nigris . npice Jluvidis , tibiis Inrsisrjue fluvidis ; ulis hyulinis « 

basi ad medium nigricanl ibits, stigmate Jluvo. Long. 3-1 milk 

Diese Art ist im (Lanzen liier nicht häufig, wobei die d die 
2 bedeutend au Zahl üherli elfen, und sind säminlliehe vor mir lie¬ 
gende Stücke, mit Ausnahme eines bei Badcnwcilcr gefangenen Ex- 
cmplares von Herrn Senator v. Heyden aus Holz gezogen worden. 
Diese Art i&t bis jetzt wohl häufig mit Stücken der folgenden ver¬ 
wechselt worden, wie auch die Begrenzung der Pncfiygaster-Aiicn 
bisher eine höchst ungenaue gewesen ist. und die exakle Bestim¬ 
mung derselben, besonders hei grölVcrer Anzahl von Exemplaren, 
eine sehr problematische war. Gewöhnlich hat man sich in der 
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Weise geholfen, dafs man alle etwas gröfseren Thiere und alle mit 
etwas dunkleren Ilinterscliieneii zu P. tarsalis Zett., wenn auch 
mit ? versehen, stellte. Das cf von P. ater ist zwar an den sammi- 
schwarzen Fühlern leicht kenntlich (nicht braun, wie Schiller an- 
giebt, was bei folgender Art der Fall ist), allein da es bei folgen¬ 
der Art, in welcher P. tarsalis aller Wahrscheinlichkeit nach in¬ 
begriffen ist, auch Weibchen mit fast gelben Fühlern giebt, so war 
hier die Bestimmung jedenfalls oft eine sehr vage und um so mehr, 
als, wie wir sehen werden, die schwarze Färbung der Hinterscliie- 
nen bei folgender Art kein charakteristisches Merkmal abgebeu kann. 
Ich habe deswegen das gute Artkennzeiclien des Weibchens „fronte 
foeminae inimaculata“ mit in die Diagnose gesetzt und ist die vor¬ 
liegende Art jetzt nicht mehr zu verkennen oder zu verwechseln. 
Noch ist zu bemerken, dafs in beiden Geschlechtern die Hinter¬ 
schenkel nicht selten, und besonders au der Wurzel eine bräunli¬ 
che, hier und da auch eine schwärzliche Färbung zeigen; sowie 
dafs die Männchen behaarte Augen besitzen, was bis jetzt unbeach¬ 
tet geblieben zu sein scheint. Diese Behaarung ist indessen nicht 
sehr dicht und auch leicht abrciblich und finden sich Stücke, welche 
von derselben nicht die geringsten Spuren zeigen. 

Sämmtliche Stücke zeigen die schwärzliche Wurzelhälfte der 
Flügel und ist die Gröfse von 3 Mill. die gewöhnliche. Die Art 
fliegt im Juni und Juli; einzelne Stücke auch im Mai und August. 

Da Schiner die Art als „allenthalben nicht selten“ und die Füh¬ 
ler des cf als „braun“ bezeichnet, so scheint sie ebenfalls mit Exem¬ 
plaren der folgenden Art verwechselt zu sein. 

2. P achygas ter robus tus n. sp. cf et 2. Niger , subniti- 
dus\ aniennis fascis , basi ferrugineis , vel tolis ferrugineis ; fronte 
foeminae maculis duubus argenteo-micautibus ; pedibus flavidis; fe- 
tnoribus iiigris: tibiis posierioribus plus minnsve nigricunlibus ; ulis 
hyalinis , stigmale paliido , a basi ad medium fumatis; inlerdum hya- 
linis, fascia nigricante. Long. 3 — 5 mill. Patria: Germania. 

Syn. P. tarsalis Ztt. partim. 

Vorliegende Art unterscheidet sich von ater durch folgende 
Merkmale: 

1) Die einzelnen Stücke sind bei weitem gröfser, indem sol¬ 
che von 3 — 4 Mill. selten sind und die Gröfse von 5 Mill. die ge¬ 
wöhnliche ist. Die Art ist aufserdem auffallend breiter. 

2) Die Fühler sind in beiden Geschlechtern rölhlichbraun, an 
der Wurzel öfters gelb oder auch, jedoch weniger häufig, ganz gelb. 
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(Letztere Stücke wurden seither zu P. ater gerechnet, oder aber, 
wenn die schwarze Färbung der Ilintcrschicnen sehr ausgesprochen 
war, als iarsalis Zett.? bestimmt. 

3) Die Stirne des 9 zeigt dicht über den Fiihlcrwurzclu zwei 
grofse, silberwcifsc Flecken, welche die Augenränder breit berüh¬ 
ren und in der Mitte durch eine schmale Linie getrennt sind. 

*1) l)ic Flügel sind an der Wurzclhälfle blasser gefärbt und ist 
die schwärzliche Färbung oft bis auf eine Binde auf der FliigclmiUo 
verschwunden. 

5) Die Hiutcrschicucn variiren sehr in Bezug auf Färbung und 
gehen aus der fast rein gelblichen in die fast schwarze Farbe über, 
welche letztere indessen nur selten vorkommt. Meistens sind die 
hinteren Schienen an der NN urzclhülfte mehr oder weniger dunkel¬ 
braun gefärbt und verliert sich diese Färbung allmälig in die immer 
gelbe Spitze hin. 

Aufscr einem Exemplare von Badcnwcilcr stammen sämmtüchc 
Stücke der v. Ileydcifsehen Sammlung ans hiesiger Gegend, und 
zwar aus dem Frankfurter Walde, wobei zu bemerken ist, dafs die¬ 
selben mit Ausnahme einiger weniger im Walde und eines beim Kct- 
tenhof (auf sumpfigen Wiesen) gefangenen Stückes durch Zucht aus 
Klafterholz erhalten wurden. Mehrere tragen auch die Bezeichnung 
..aus Baumsehwämmcii** und ..aus Buchenholz* 4 . Ich selbst habe 
die Art ganz vereinzelt hier und da im Walde beim Schöpfen er¬ 
halten, und ist es cigenthümlicli, dafs dieselbe nicht häufiger im 
Freien gefangen wurde, da dieselbe, nach dem vorhandenen Mate¬ 
rial zu urthcilcn, nicht zu den Seltenheiten gehört und häufiger 
Vorkommen müfstc. 

Die Flugzeit ist dieselbe wie bei ater. Die Weibchen treten 
indessen bei dieser Art zahlreicher auf und übertreflen fast die cT 
an Zahl. Auch zeigen letztere ebenfalls in einzelnen Stücken be¬ 
haarte Augen. 

Was nun den J\ iarsalis Zett. anlaugt, welche Art nur auf 
zwei Stücke gegründet ist, so scheint cs mir unzweifelhaft, dafs 
Zetlerstcdt hier zwei in der Färbung der Iliulcischiencii etwas ex¬ 
treme Stücke vor sich halte und hei der Beschreibung unwesent¬ 
liche Merkmale als wesentliche anfiuhrtc und letztere übersah. 

Als ich versuchte f\ tarsalis Zett. von ater 31g. zu trennen, 
ging cs mir bei dem vorliegenden reichen Material wie früher hei 
Tabamts Iropicus L. und luridus Fall.* und hatte ich bald eine 
Anzahl herausgefunden, welche nach einem kritischen Merkmale zu 
ul er !\1 g , nach einem anderen aber zu Iarsalis Ze 11. gehören uiufs- 
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ten. Schon war ich nach langem, fruchtlosem Hin- und Herbe¬ 
stimmen entschlossen, tarsalis Zett. als Varietät zu ater Meig. zu 
stellen. Jedoch der Gedanke, dafs dennoch zwei gute Arten hier 
vermengt sein möchten, veranlafste mich das Material abermals und 
abermals in allen Richtungen zu durchmusfern, und wurde meine 
Mühe auch durch das Auffiuden charakteristischer Unterschiede 
reichlich belohnt. 

In Betreff des von Zetterstedt angeführten diagnostischen Merk¬ 
males „halteribus concolorihus“ (totis nigris), welches keines der 
vorliegenden Stücke von robustus zeigt, so dürfte dieses Zeichen 
von weniger erheblichem Wcrthe und mehr zufällig sein. 

Der ganzen Sachlage nach dürfte daher das von Zetterstedt 
beschriebene 9, wenn es eine ungefleckte Stirn haben sollte, ein¬ 
fach als Varietät des 9 von robustus zu betrachten sein. 

3. Pachygaster Leachii Curt. ist bei uns sehr selten und 
in der v. Ileyden’schen Sammlung nur in einem einzigen Exem¬ 
plare vorhanden. Die Hinterschienen sind vor der Spitze breit 
braun geringelt, was Schiller nicht erwähnt. 

P. minutissimus Zett. ist wahrscheinlich ebenfalls eine nicht 
genügend charakterisierte Art und in den beiden folgenden, gut un¬ 
terschiedenen Arten enthalten, welche ich in der v. Heyden’schen 
Sammlung unter obiger Bestimmung vorfand. 

Ob auch P. meromelas Duf. hierher gehört, vermag ich bei 
der ungenügenden Beschreibung desselben nicht mit Entschieden¬ 
heit zu sagen. Ich halte dies jedoch für höchst wahrscheinlich. 

4. Pachygaster argentifer n. sp. et $. Glaber , niti- 
dus , niger$ antennis fuscis , vel ferrugiueis , articulo iertio apice 
nigro, fronte foeminae bimaculato; hypostomate foeminae lateribus 
argenteo - marginalo; alis hyulinis; pedibus pallidis, femoribus ni¬ 
gris . — Jjong. 2^ mill. 

Patria: Germania. 

Syn. P. minutissimus Zett. partim. 

Diese Art, deren Weibchen viel häufiger und ebenfalls durch 
den silberschimmernden Fleck über jeder Fühlerwurzel ausgezeich¬ 
net sind, unterscheidet sich von den vorhergehenden Arten wie 
folgt: 

Das Thier ist glänzender schwarz. Der Kopf ist gerundeter, 
höher und das Untergesicht in Folge dessen fast senkrecht. Die 
Fühler sind in beiden Geschlechtern rötblicb- oder bräunlichgelb 
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und die Spitze des dritten Gliedes ist breit schwarz. Das Unter- 
gesicht ist zu beiden Seiten längs der Augen breit sillierscliiminernd 
gerandet. Die Flügel sind ginsbell. Die Schienen und Tarsen zei¬ 
gen keinerlei schwärzliche Trübung. 

Noch bemerke ich . dafs bei den vorliegenden Exemplaren die 
Augen des cf unbehaart, und dafs die Schwinger bei den Weibchen 
weifs, bei den Männchen dagegen schwärzlich gefärbt sind; bei letz¬ 
teren /st auch der Stiel schwarz. 

Die Art kommt liier nicht seilen vor; sämmtiiclic Stücke sind 
durch Zucht erhallen worden. Flugzeit Mai bis Juli. 


5. Pachygast er tcnethis n. s[). cf el 2. daher, nitidus, 
vi/grr; anfennis in wäre iitgris, in Jonnina tuteis: hypostomate fiou- 
lerjue foeminac iunnacnlutis\ nlis injulinis ; pedibus albidis. femori- 
hus nigris. tibiis pnsterioribus interdum plus miuusve nigricau/ibus. 
Long. 2J- mill. 

Patria: Germania. 

Sy». Pa eh inimftissimi/s Zelt, part'm. 

Var. a) aiitcnnis nigris ~ Var. unicolor in. 


Long. 2 mill. 


Diese Art gleicht der vorigen, unterscheidet sieh jedoch sofort 
durch die beim cf schwarzen, beim 2 rolhgelbcu Fühler, welche 
übrigens bei einigen weiblichen Stücken auch schwarz gefärbt sind, 
sowie noch ganz besonders durch die beim $ etwas breitere, glän¬ 
zend schwarze, ungedeckte Stirn und das einfarbige schwarze Un- 
tcrgcsicht. Auch die Griifse ist nicht ganz dieselbe, und ungeach¬ 
tet des so unbedeutenden Unterschiedes dennoch auffallend. Herr 
Senator v. Heyden fand ilic einfarbig braunen Larven unter Kiefer- 
rinde, und sind überhaupt sämmfliehe Stücke der Sammlung aus 
Holz erzogene. t während ich im verflossenen Jahre auf dem Allkii- 
nig (Taunus) zwei 2 erbeutete. Leide Geschlechter sind in ziem¬ 
lich gleichem Verliältnifs vertreten. Flugzeit wie hei voriger Art. 

Zur bequemeren Ucbcrsicht gehe ich nachfolgende Lestiimnungs- 
tabcllc. 

1. Wurzclhälflc der Flügel mehr oder weniger 

gebräunt. 2 

Flügel glashcll. 3 

2. Fühler 2 gelb; cf schwarz ) 


Stirn 2 ungefleckt \ 

Fühler braun oder gelb 
Stirn des 2 mit zwei silhcrschimincrmlci 
Flecken. 


— ater Big. 


\ 

,! = 


robuslus n. sp. 
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3. Beine gelb, vor der Sclienkelspitze mit 

schwarzem King. 

Beine weifslich mit schwarzen Schenkeln 

4. Fühler braun; Stirn 2 mit zwei silber-) 

schimmernde Flecken. Untergesicht 2> 

silbergerandet.] 

Fühler gelb oder schwarz.) 

Stirn u. Unlergesicht 2 einfarbig schwarz) 


rr Lcachii Curt. 

4 

=3 argentifer n.sp. 


= tenellus n. sp. 


6. Nemotelns pant herinus L. ist hei uns in sumpfigen Ge¬ 
genden nicht selten, und zwar werden weibliche Stücke in weit 
gröfserer Anzahl gefangen als männliche. Die meisten Exemplare 
der v. Heyden’sehen Sammlung sind aus der Gegend von Ollenbach 
(Entensee bei Bürgel), darunter auch welche von Aachen und Po¬ 
sen. Ich habe die Art öfter auf den Oberurseler Wiesen an der 
hohen Mark (Taunus) gefangen. 

Die Stirn des <$ wird allgemein als mit einem weifsen Fleck 
über den Fühlern bezeichne!; ich möchte es jedoch für geeigneter 
erachten zu sagen ..Stirne weifs“. Der Bauch des cT ist nach Schi- 
ner, mit Ausnahme der Wurzel, ganz weifsgelb. Nach den mir 
vorliegenden Exemplaren scheint mir dies jedoch mehr ein Aus¬ 
nahmefall zu sein, indem derselbe bei einigen an der Spitze schwarz, 
bei den meisten aber in gröfserer Ausdehnung, beziehungsweise vom 
dritten Ringe an, schwarz, oder auch unregelmäfsig schwarz und 
braun gefleckt ist. 

Bei sehr reinen Stücken zeigen sich die Stirnseiten ziemlich 
dicht mit der silberweifslichen Behaarung des Thorax besetzt. 


7. Nemotelus fralernus Lw. scheint sehr selten zu sein, 
da die Art zwar nach hiesigen Stücken aufgestellt ist, jedoch in 
der v. Hcyden’schen Sammlung nicht zu finden war. Ich kenne 
sie nicht. 


8. JVemotelus uliginosus L. scheint in unserer Gegend 
ebenfalls sehr selten zu sein. Ich besitze ein Exemplar aus der 
Umgegend von Soden (September), während diese Art in der v. 
Heyden’schen Sammlung durch ein Stück von Aachen vertreten ist. 

9. IS emotelus nigrinus Fall, ist bei uns selten. Ich be¬ 
sitze ein Exemplar aus dem Frankfurter Walde (Königsbrunner 
Wiese) und ein auf einer feuchten Wiese in der Nähe meiner Woh¬ 
nung gefangenes Pärchen. Die Stücke der v. Heyden’schen Samm- 
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lung, fast nur Weibchen, stammen aus dem Ober-Engadin, wo diese 
Art häutig vorkornnit, sowie in einzelnen Exemplaren von Oficn- 
bach, Aachen und Posen. 

10. JScmotelus siculus uov. sp. cf et 2. (C. v. Ilcydcn in 

litteris.) 

cf Fronte immacidnta\ tftorace nigro* Jluvulo /tirsuto^ ubdumine 
albo busi upiccque uigro , segmento tertio et tyuarto , medio nigro- 
maculatis. lateribus nigro - marginutis ; segmento ejuinto uigro* fu- 
sciaio ; pedibus fxiscis, genxtbus tarsisque Jlavidis, (dis htjulinis , bnsi 
flavxs; stiginute ßtix o. 

2 JSigrci, abdomine ulbo margixiato , pnnctisquc dorsalibus ulbis. 
Long. 4 mill. 

Patria: Sicilia (Zeller!). 

Slirn und Untergcsicht schwarz, glänzend. Erstcrc beim 2 wio 
auch das Untergesicht mit kurzen, mcssinggliinzcndcn, anliegenden, 
leicht abreibliehcn Härchen besetzt. Untergcsicht des cf mit abste¬ 
hender, bräunlicher Behaarung. Fühler matlschwarz. Thorax und 
Schildchen schwarz mit erzfarbigem Schimmer, beim c? mit länge¬ 
rer, abstehender, beim 2 mit der schon erwähnten niedcrlicgcnden 
Behaarung. Hinterleib des cf auf der Oberseite milchweifs, an der 
Basis und am After schwarz. Das erste Segment ist ganz schwarz; 
das zweite zeigt in der Mitte des Vorderrandes einen bogenförmigen, 
schwarzen Ausschnitt, während das dritte und vierte in der JMille 
nächst dem Vordcrrandc je ein kleines, schwarzes, in der Form 
nicht conslaiitcs, gewöhnlich in die Länge gezogenes Fleckchen, so¬ 
wie jedcrscils nächst des Scitcnrandcs eine bald schmälere, bald 
breitere, manchmal auch verkürzte schwarze Einfassung tragen, 
welche auf dem vielten Ringe etwas breiter auftrilt. Das fünfte 
Segment zeigt eine schwarze Querbinde, welche den Scitcnrand 
schmal, den llintcrrand etwas breiter frei läfst. Der sechste Ring 
ist ebenfalls schwarz mit sehr schmalem, wcifslichcm llintcrrand. 
Bauch gelblich, breit braun oder auch schwarz gerandet mit gleich¬ 
farbiger. manchmal unterbrochener, oder auch nur punktweise an- 
gcdcutctcr Mittclstricmc. Der Hinterleib des 2 entspricht ganz dem 
von puntberiuus L., nur sind die bei letzterem dreieckigen Riickcn- 
flcckc liier viel kürzer und in der Hegel mehr in der Weise von 
Querstrichen gebildet, daher auch sehr unscheinbar, und sind die¬ 
selben, auch bei etwas stärkerer Entwickelung, doch nie dreieckig. 
Beine schwarz oder schwarzbrann mit gelblichen Knien und Tar¬ 
sen. Flügel glashcll; die Wurzel und das Randma! gelb. Nach 
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(len zahlreichen Stücken in der v. Heydeu’schen Sammlung scheint 
die Art anf Sicilien nicht selten zu sein. 

11. Nemotelus algericus n. sp. $. „Proboscide elongata“, 
Niger; fronte immacnlato ; abdomine flavido-marginal o, punctis dor- 
salibus incisurisque Jlavidis: segmenio quinto margine postico fla¬ 
vido; alis hyalinis ; pedibus nigris, genubus tarsisque Jlavidis. — 
Long. 6 mill. 

Patria: Algeria (Ott.). 

Stirn schwarz, glänzend, unbehaart (Behaarung abgerieben?) 
und ungefleckt. Fühler und Untergesicht gleichfarbig. Rüssel ver¬ 
längert, länger als der Kopf. Thorax und Schildchen schwarz, 
glänzend, bei reinen Stücken mit kurzer, anliegender, messingfarbi¬ 
ger Behaarung. Hinterleib schwarz mit gelblichen, dreieckigen Rük- 
kenflecken wie bei N. panlherinus L., schmalem, gelblichen Seiten¬ 
rand und an den Hinterecken der Segmente mit kurzen, gelblichen 
Einschnitten, welche nach hinten an Gröfse zunehmen und auf dem 
vierten Segment am gröfsten sind. Das fünfte Segment ist am Hin¬ 
terrande gelblich geraudet und das sechste ganz schwarz. Bauch 
schwarz, in der Mitte nächst der Hinterränder der Segmente mit 
undeutlichen bräunlichen Flecken. Beine schwarz; Tarsen und 
Knie gelblich. Flügel glashell. 

In der v. Ileyden’schen Sammlung befindet sich ein Exemplar. 

12. Nemotelus anchora Lw. ist in der v. Heyden’schcn 
Sammlung in mehreren sicilianiscben Stücken vertreten. 

13. Nemotelus pica Lw. fehlt wohl hier. Die v. Heyden- 
sche Sammlung besitzt ein Exemplar von Posen. 

14. Nemot elus proboscideus Lw. besitzt sie aus Sicilien. 

15. N emot elus notatus Zett. scheint bei uns selten und 
merkwürdigerweise vorzugsweise auf Salzboden vorzukommen, in¬ 
dem die Stücke der v. Heyden’schen Sammlung sowohl wie das 
einzige Exemplar der meinigen sämmtlich in der Nähe von Salz¬ 
quellen gefangen worden sind, und zwar bei Nauheim, Soden und 
Wisselsheim. Die Flugzeit ist August und September. 

16. Nemot elus argenlif er Lw. besitzt die v. Heyden’sche 
Sammlung in einem Exemplar aus Anadoli. 

166. Lasiopa t ennirostris Lw. erhielt ich kürzlich in grös¬ 
serer Anzahl aus Dalmatien. 

17. Ephippium thoracicnm Lw. ist bei uns selten. Die 
v. Heyden’sche Sammlung besitzt ein Schweizer Exemplar und zwei 
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Stücke aus dem Frankfurter Wahle. Das eine derselben fing Herr 
Senator v. Heyden im Juni an einer holden Huche, während er das 
andere aus einer Ende September im Neste von Formtet! fuligi- 
nosti gefundenen Larve erzog, wodurch auch Markofs Deubach- 
tung 1 ) bestätigt wird, teil besitze die Art ebenfalls aus dem 
Frankfurter Walde ( Königsbrnnnen ) und aus dem Taunus (Ur- 
selthal). 

IS. Oxycern trilineata Fab. kommt bei uns nicht eben 
häutig vor, nml habe ich diese Art bis jetzt nur einmal, und zwar 
im Fnkheimer Moor, gefangen. Die Stücke der v. Ileydeu'schen 
Sammlung stammen, mit Ausnahme eines bei Badcnweiler gefange* 
neu, ebenfalls aus Torfgründcn, beziehungsweise von obengenann¬ 
tem Ort und von Ebcrstadt an der Dcrgslrafsc. Flugzeit Juni 
und Juli. 

19. Oxycern nnalis Mg. ist ebenfalls in unserer Gegend sel¬ 
ten. Die v. Ilcydcn’schc Sammlung besitzt nur wenige Stücke ans 
der Umgegend, während ich ein Stück aus dem Schwanhcimer 
Walde unter meiner vorjährigen Ausbeute gefunden habe. Was die 
llinterschieneu dieser Art betrifft, so giebt Meigcn dieselben als an 
der Aufsenscite mit braunem Flecken an, während sie nach Schi- 
ncr auf der Mitte einen schwarzbraunen Hing hätten. Heide Be¬ 
schreibungen passen nicht so ganz auf die mir vorliegenden Stücke, 
indem bei diesen die llinterschieneu auf den beiden flachen Seiteu, 
mit Ausnahme der beiden Enden, schwarzbraun gefärbt sind. Von 
hinten gesehen erscheinen dieselben jedoch gelb. 

20. Oxycern pygmaen Fall, scheint bei uns aufserst selten, 
indem ich nur ein 2 aus dem Taunus besitze, während die v. Ilcy¬ 
dcn’schc Sammlung gar kein Exemplar aus Deutschland, dagegen 
ein aus St. Moritz besitzt. Beide Stücke stimmen in Betreff der 
Beine mit der Beschreibung Mcigen’s überein, während nach Selt¬ 
ner die Tarsen gelb wären, doch mufs ich bemerken, dafs hei dem 
vorliegenden der Mclatorsus der Mitlelbcine gelb gefärbt ist. Bei 
dem vorliegenden 2 sind die Dornen des Schildchens schwarzbrami. 
Auch finde ich Schincr’s Beschreibung der Stirn des 2 nicht ganz 
mit meinem Exemplar übereinstimmend, wie auch diejenige Mei- 
gen’s nicht ganz* klar ist. Das betreffende Stück zeigt nämlich auf 
dein Scheitel zwei etwas einwärts gekrümmte, die Punktnngcn ciu- 

*) in Gennnr’s Zeitschrift fiir die Entomologie Bd. 5. p. 178, wo die 
Larve vollständig beschrieben ist. 
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schliefscnde gelbe Längsstriemcn, und auf der Stirn, der Gränze 
der silberweifsen Färbung des Untergesichts entlang, zwei ziemlich 
grofse, schiefliegende, gelbe Flecken, und ist die Stirnmitte in gan¬ 
zer Breite glänzend schwarz. 

21. Oxycera formosa W. scheint ebenfalls in unserer Ge¬ 
gend sehr selten. In der v. Heyden’schen Sammlung befindet sich 
ein mit „Frankfurt 46 bezeiebnetes Stück, während ich ein solches 
aus dem Taunus besitze, und zwar von den Wiesen bei der Spin¬ 
nerei an der Hohen Mark. Flugzeit: Juli. 

Bei den 2 ist nur das dritte Fühlerglied schwarz; die Wur¬ 
zelglieder sind gelbbräunlich. Meigen erwähnt einen schwarzen 
Punkt an der Flügelwurzel des 2, welchen ich nicht sehe, woge¬ 
gen aber der äufsere schwarze Längsstreifen jederseits auf der hin¬ 
teren Thoraxhälfte, dicht der Quernaht entlang, eine breite, schwarze 
Querstrieme zur Flügelwurzel sendet. 

22. Oxycera amoena Lw. kommt bei uns nicht vor; dage¬ 
gen ist diese Art von Herrn Senator v. Heyden in gröfserer Anzahl 
bei St. Moritz gefangen worden, und zwar die cT in gröfserer Zahl. 

23. Oxycera engudinica u. sp. $. (C. v. Heyden in litte- 
ris.) Nigra , nitida, ßavo-signala-, thorace viitalo, ntrinque macula 
talerali; abdomine utrinque mactilis duabus lateralibus , apice flavo ; 
antennis fnsco-rujis, articulo tertio nigro; pedibus nigris, femoribus 
tibiisque basi et apice ßavescentibus . Long. 6 milk 

Patria: Helvetia. 

Diese Art, welche von Herrn Senator v. Heyden bei St. Mo¬ 
ritz mehrfach gefangen worden ist, ohne jedoch häufig zu sein, ist 
dem 2 von amoena Lw. äufserst ähnlich, unterscheidet sich aber 
wie folgt: 

1) Vor der Flügelwurzel, in der Mitte zwischen den Striemen 
auf der Oberseite des Thorax und den Seitenstriemen steht jeder¬ 
seits dicht vor der Quernaht ein gelber, mehr oder weniger runder 
kleinerer Fleck, welcher bei amoena fehlt. 

2) Das erste und zweite Fühlerglied sind braunröthlich; — bei 
amoena wie das dritte, schwarz. 

3) Die Seitenfleeke des dritten und vierten Segments sind auf¬ 
fallend breiter, und 

4) sind die Stücke etwas gröfser (amoena 2 nur 5 milk). 

Aufserdem bemerke ich noch, dafs der Seitenrand des zweiten 

Segments manchmal mehr oder weniger gelb gefärbt ist. 
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21. Oxycern pu lc fielt n Mcig. kommt bei uns im Juni n ml 
Jul», doch nichl oben häufig. vor, und immer einzeln. Die Art lin¬ 
de! sieb auch im Taunus und bei Soden. 

25a. Oxycera iM feigenii Stäg. isl die in unserer Gegend am 
meisten vorkommende Art. und zwar von Juni bis August, und 
ebenfalls ohne häufig zu sein. In der v. Ileydeirschcn Sammlung 
belindet sich auch ein Stück von 'Meiningen. Die Larve eines ge¬ 
zogenen Exemplares fand Herr Senator v. Heyden an einer nassen 
Wahlslcllc unter Wurzeln. 

25b. Oxycera locnples Lw. ist in der n. Ilcydcu’scheu 
Sammlung in einer Anzahl Stücke aus dem Ober-Engadin vertre¬ 
ten und 

26. Oxycera ilives Lw. nur in einem Exemplare von dem 
selben Fundort. 

2 6b. Alliocern graeca Sannd. erhielt ich kürzlich ans Dal¬ 
matien. 

27. Straliomys chnmaeleon L. ist bei uns nicht selten, 
ohne jedoch gemein zu sein, und scheint diese Art in Bezug auf 
Form und Gröfse der Hinterleibs- und Bauchllcckcn wie auch auf 
Färbung der Beine sehr zu Abänderungen zu neigen. In der v. 11 oy- 
deutschen Sammlung finden sich noch Stücke aus der Schweiz, von 
Aachen und von Triest, während ich ein von Seydlitz im vorigen 
Sommer bei Madrid gefangenes Exemplar sowie Stücke aus Dalma¬ 
tien und Tyrol besitze. In Betrcir der Behaarung des Uutcigesichts 
bemerke ich noch, dafs ich ein männliches Exemplar vor mir habe, 
welches in der Färbung dieser Behaarung sehr zu cenisia Mg. neigt 
und in diesem Punkte genannter Art entschieden näher steht. 

28. Straliomys cenisia Mg., welche aus Anadoli vor mir 
liegt, ist in unserer Umgebung noch nicht beobachtet worden. 

29. Straliomys rhaeticu n. sp. cT et 2. (C. v. Heyden in 
littcris.) Nigra; scntello flav o, basi macuta tviangula nigra , abdn- 
minc fusciis tribus Interruptis Jlavis ; venire marginc antico segmen- 
lorum nigro-fascialo. Long. 1.3 — 15 inill. 

Palria: Helvetia. 

Diese Art, welche von Herrn Senator v. Heyden in mehreren 
Exemplaren bei St. Moritz gefangen wurde, ist in jeder Beziehung 
der S. cbamaeleon L. äufserst ähnlich, und werde ich mich daher 
nur auf Hervorhebung der Unterschiede beschränken. 

1) Beim c? entsprechen die Flecken der Oberseite des Hinter¬ 
leibs in Gröfse sowohl wie in Form mehr denjenigen des von 
concinna Mg. 
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2) Die schwarzen Binden der Bauchseite sind wie beim 2 auch 
beim cT stark ausgeprägt und in gröfserer Ausdehnung vorhanden, 
und zwar zeigen sich dieselben stets auch auf dem zweiten Ring, 
was als Hauptmerkmal zu betrachten ist. Der erste Ring ist auf 
der Bauchseite schwarz mit sehr schmalem, gelbem Hinterrand; die 
Binden des zweiten und driten Ringes, ausnahmsweise auch die des 
vierten sind auf der Mitte unterbrochen (meist schmal). 

3) Die Miltclstrieme auf dem Untergesicht des 2 ist breiter als 
bei S. ehamaeleon L., und ist der Mumlrand ebenfalls breit schwarz 
gesäumt. Zwischen der Basis der Gesichtsstrieme und der schwar¬ 
zen Backenstrieme bildet die schwarze Färbung einen stufenförmi¬ 
gen Ausschnitt. 

-!) Noch bemerke ich, (lafs bei den vorliegenden Stücken die 
Beine rothgelb gefärbt sind. Die Schenkel des cT sind schwarz und 
zeigen die Schienen nächst der Mitte einen schwarzen Ring, wäh¬ 
rend beim 2 nur die Spitzenhälfte der Schenkel schwarz gefärbt 
erscheint. 

30. Slrat iomys pol amida Mg. fehlt bei uns. Die v. Hey- 
deu’sche Sammlung besitzt diese Art von Aachen, und zwar mit 
nur einem Fleckenpaar. 

31. Sir at io mys concinna Meig. fehlt ebenfalls in unseren 
Gegenden, ist dagegeu im Ober-Engadin ziemlich häufig. Was die 
Farbe der Fühler betrifft, so spricht sich Meigen über diesen Punkt 
nicht, bestimmt aus, und wäre auzunehmen, dafs die Fühler schwarz 
seien. Schiner sagt: Fühler braunschwarz, zuweilen rothbraun. 
Nach den mir vorliegenden Stücken nmfste es jedoch heifsen: „Füh¬ 
ler schwarz; das dritte Glied, mit Ausnahme der Spitze, dunkel- 
rolh. Ferner wollte ich noch bemerken, dafs die Seitenflecken auf 
dem Untergesicht des cT nicht dreieckig, wie Schiner angiebt, son¬ 
dern vielmehr von ziemlich unregelmäfsiger Form sind. Erstere 
Form dürfte daher wohl nur als atisnahrusweises Vorkommen zu 
betrachten sein. 

32. Slrat iomys fnreat a Fab. ist hier ziemlich selten. Die 
v. Heyden’sche Sammlung enthält aufser einigen Stücken aus der 
Gegend von Olfcnbach einzelne Exemplare von Karlsruhe und 
Aachen. 

33. Slrat Iomys long icornis Scop. kommt bei uns häutig 
vor, und zwar meist mit mehr oder weniger fuchsröthlichcr Behaa¬ 
rung des Thorax. Stücke mit rein grauer Behaarung sind selten. 
In der v. lleyden’schen Sammlung befinden sich auch einige Schwei¬ 
zer Exemplare. (Domo d’OssoIa.) 
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3-1. Odontomyiu tigriuu hab. ist im Sommer in unserer 
Umgebung auf feuchten Wiesen ziemlich häufig. Die von Meigen 
angeführte Varietät des $. für welche ich den Namen signutn vor¬ 
schlage, ist jedoch selten. 

35. Odontomyiu oruutu Mg. ist bei uns sehr selten. Die 
v IJcyden’sche Sammlung besitzt ein Stück ans Posen uud eins 
aus Aachen, wahrem! ich das in der Einleitung erwähnte, durch 
Zucht erhaltene, besitze. 

3b*. Odontomyiu tt nun tut u Mg. gehört ebenfalls zu den in 
hiesiger Gegend seltenen Arten, ln beiden Sammlungen je ein hie¬ 
siges Exemplar. 

37. Odontomyiu J'elhm Pz. ist gleichfalls für uns mit dem 
Prädikat „sehr selten 1 ’ zu bezeichnen. In der v. lleydcifschcn 
Sammlung befindet sich aufscr einem Stück aus hiesiger Gegend 
auch ein Exemplar von Kagaz. In Betreff der Bestimmung sind 
mir übrigens einige Zweifel aufgestofsen, da die Art zwar in der 
Hinterleibsfärbung u. s. w. mit der Beschreibung stimmt, allein das 
Schildchen am IJinterramle gelb gefärbt ist und die Stirn des 2 die 
gröfste Aehnlichkcit mit O. hydroleon L. zeigt. Bei Vergleichung 
gröfserer Reihen von Exemplaren liefse sich die Art vielleicht als 
Varietät zu hydroleon stellen. 

38. Odontomyiu viridula Fab. ist bei uns auf feuchten 
Wiesen gemein. Von den Varietäten ist ennina Pz. die häufigste; 
viridula ist entschieden seltener und von den übrigen ist in der 
v. Ilcydcn’schen Sammlung nur snbvittutu 51g. in einem Exemplare 
vertreten. 

Eine interessante Varietät erhielt ich aus Dalmatien. Die bei- 
deu ersten Ringe des Hinterleibs sind gelb und zeigt der erste in 
der Mitte des Iliuterraudes ein schwarzes Dreieck, der zweite ein 
solches am Vorderrandc, so dafs hierdurch ein fast rautenförmiger 
schwarzer Fleck entsteht. Die übrigen Segmente sind schwarz, an 
der Seite mit schmalem gelbem Rande. 

39. Odontomyiu hydroleon L. ist, wie es scheint, selten. 
In d er v. lleyden’schen Sammlung linden sich zwei hiesige Stücke, 
dagegen in mehrfacher Anzahl eine bei St. Moritz gefangene in¬ 
teressante Varietät dieser Art. alpina (C. v. Heyden in litteris). Die¬ 
selbe ist ausgezeichnet durch die gröfsere Ausbreitung der schwar¬ 
zen Färbung «Ies Hinterleibs, indem die griiuen Seilenflecke weit 
kleinere Einschnitte bilden als bei hydroleon L. Ebenso ist «las Un- 
tcrgcsiehl bei den meisten 2 vorwiegend schwarz gefärbt. 
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40. Odontomyia Heydenii *) n. sp. cf et 2. Nigra; abdo- 
mtne viridi - marginato; pedibus jlavidis , femoribus nigris , apicem 
versus ßavidis . Long. 64—7^ mill. 

Patria: Helvetia (C. v. Heyden!). 

<? Stirn und das unter den Fühlern nasenartig vorspringende 
Untergesicht glänzend schwarz mit spärlicher, kurzer, glänzender, 
gelhlichweifser Behaarung. Augen naekt und durch eine sehmale 
Spalte getrennt. Fühler schwarz; das erste Glied etwas länger als 
das zweite; beide glänzend; das dritte matt. Thorax und Schild¬ 
chen schwarz, glänzend mit kurzer, silbergrauer, ziemlieh dichter, 
jedoeh nicht anfallender Behaarung. Hinterleib auf der Oberseite 
glänzend schwarz, spärlich weifslich behaart mit schmalem, grüu- 
gelblielicm Bande, welcher vorn etwas breiter ist und sieh nach 
hinten sehr verschmälert; so dafs am After nur der äufserste Rand 
noch diese Färbung zeigt. Bauch grünlich mit unregclmäfsigen, 
kleinen, schwarzen Fleckchen. Dieselben stehen bei einem Stück 
längs der Milte und bei einem zweiten sind sie aufserdem in einem 
Halbkreis um den After gruppirt. Beine bräunliehgelb, mit an der 
grösseren Wurzelhälfte braunschwarzen Schenkeln. Schienen und 
Tarsen mit sehr feiner, seidenglänzender, weifslicher Behaarung; die 
Endglieder der Tarsen etwas dunkler. Schwinger grün mit brau¬ 
nem Süd. Flügel glashell, am Vorderrand mit gelblichen Adern 
und gelbem Randmal. Diseoidalzelle nur eine deutliche Ader zum 
Flügelrande sendend. 

2 Stirn und Untergesicht schwarz mit kurzer, messingglänzen¬ 
der Behaarung. Erstere mit verkehrt Tförmigen Eindruck (JL) und 
auf der Mitte am Augenrande beiderseits mit gläuzend schwarzer, 
nackter Beule und eben solcher am Augenrande etwas unterhalb 
der Fühler. Thorax, Schildehen und Brustseiten mit messingglän¬ 
zender, dichter, kurzer Behaarung, welche auf ersterem zwei Läugs- 
striemen frei läfst, welche jedoeh nur auf der vorderen Hälfte deut¬ 
lich sichtbar sind. Bei einem 2 ist am Hinterleibe der Seitenrand 
am zweiten Segment etwas erweitert und bildet hier einen rund¬ 
lichen Seitenfleck. Sonst alles wie beim cT- 

Bei St. Moritz nicht sehr häufig. 

41. Odontomyia angulat a Pz. ist in unserer Gegend sehr 
selten. Die v. Heyden’sche Sammlung besitzt ein Stück aus der 
Schweiz und eines von Lorsch bei Worms, während ieh ein Ex¬ 
emplar* auf einer Wiese bei Dornholzhausen (Taunus) im Juni ge¬ 
fangen habe. Kürzlich erhielt ieh mehrere Stücke aus Dalmatien. 


! ) Zu Ehren des Herrn Senator C. v. Heyden. 
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‘12. Odontomyin urgentutu Fab i»t gleichfalls zu den liier 
sehr seltenen Arien zu zählen. Die v. Hcydeirsche Sammlung be¬ 
sitzt anfscr hiesigen Sliiekcn eins ans dem Klsafs. 

An in. Die v. Hcydeirsche Sammlung enthalt aufs erd ein noch die 

kleinusiatischcn Arten signuticornis L\v. und ilisrolor Lw. 

•13. Sargus bipunct ntns Scop. kommt äufserst selten in 
hiesiger Gegend vor. Nur ein Stück! in der von Ileydcn'scheu 
Sammlung. 

44. Sargus infusctii ns Mg. ist bei uns nicht seilen, jedoch 
nicht >o häufig als cnjirurins L., und habe ich diese Art vorzugs¬ 
weise im Taunus gclroll’cn. Audi die Exemplare in der v. Hcv- 
dcn’sehen Sammlung sind zum gröfsten Thcil aus Gebirgsgegenden, 
und zwar aus dem Taunus, von St. Moritz. vom Rigi, von Rip- 
poldsau. von Rirslein und ein Stück von Aachen. Die Eugadiner 
Exemplare sind etwas kleiner als gewöhnlich (3| lim). 

15. Sargus cuprar ins L. ist liier häutig, jedoch gleichfalls 
vorzugsweise im Gebirge anzutrclfen Die v. Hcydeirsche Samm¬ 
lung besitzt Stücke aus der näheren Umgebung, sowie von Soden 
(Taunus). Rirslein, Ems und Rippoldsau. 

4C. Sai'gus uubeeulosns Zeit, ist vielleicht nur Varietät 
von infuscatus Mg. und in unserer Gegend selten. Ich besitze ein 
Exemplar von der Spitze des Fcldbergcs sowie eins ans dem Frank¬ 
furter Walde, während die Stücke der v. Iieydeu’sclicn Sammlung 
von Soden stammen. 

47. Sargus cerifcrus n. sp. V. Fronte basi late ccriuu , 
linca media fusca . Tfwrace acnco. abdoinine violuceo , basi aeneo; 
antennis Jlavis , arliculo tertia J'usco^ jiedibus /hivis. femoribus po- 
sticis apicem versus Jusco nnnulatis : tarsis post i eis npiec fuscis ; 
alis fuscatis , stigmate fusco. Long. 11 milk 
Patria: Italia (Genua; Rojcl). 

Bei der sonstigen Achnlichkcit mit den obigen Arten wiifste 
ich der Diagnose wenig beizufügen, und beschränke ich mich 
deswegen nur auf die Beschreibung der abweichend gefärbten 
Stirn. Dieselbe ist nämlich über den Fühlern in ganzer Breite 
wachsweifs und ist die Grenze gegen die blaugrüne obere Färbung 
nicht gerade, oder vielmehr quer nbgeschnillen. sondern dieselbe ist 
doppelt eingebuchtet, so dafs die wachswcifse Färbung in der Milte 
der Stirn und am Augenrande spitzenförinig in die blaugrüne hin- 
cinragl. Die Basis dieser waehsweifseu Fläche ist übrigens beider¬ 
seits am Aiigenrande gelbbraun gefärbt, welche letztere Farbe nach 
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oben allmälig erbleicht, jedoch nicht in die wachsweilse Färbung 
übergeht, sondern gegen lei ziere auf deren halber Höhe zackig ab- 
gegrenzt ist. Ueber die Mitte der weifseu Basis zieht aufserdem 
eine sehr schmale schwärzliche Längslinie. Die Flügel entsprechen 
ganz denjenigen von S. infuscalus Mg. 

Die Trennung der Sargus - Arten ist bei Schiller etwas unge¬ 
nau und dcu Anfänger leicht irre leitend, indem £. infuscalus Mg. 
auch gelbe Knie hat, oder auch in nicht ganz ausgefärbteu Stücken 
nicht selten mit braunen Beinen vorkommt, und würde ich aus die¬ 
sen Gründen folgendes Schema für geeigneter halten: 


2. Beine ganz gelb etc. 

Beine schwarz oder braun mit gelben Knieen. 3 

3. Tarsen der Hinterbeine au der Basis gelb etc. S. cuprarius. 

- nicht gelb 4 

4. Grofse Art. Beine schwarz und braun mit 

gelben Knieen etc.S’ infuscalus. 

Kleine Art. Beine braun etc.S. umbeculosus. 


48. Chrysomyia formosa Seop. ist bei uns ziemlich häutig 
und scheint überhaupt weit verbreitet zu sein, indem die v. Hey- 
dcn’sche Sammlung Stücke aus Algerien, Südfrankreich, Dalmatien 
sowie aus dem Schwarzwald und Vogelsberg aufweist. Die Füh¬ 
ler dieser Art sind übrigens nicht schwarzbraun, wie Meigcn, Zet- 
terstedt und Schiner angeben, sondern die Wurzelglieder sind glän¬ 
zend schwarz, das dritte Glied aber ist matt dunkclrotbbrann und 
bei den 2 häufig etwas heller. Die c? sind häufiger. 

49. Chrysomyia polita L. ist etwas wenige]' häufig und 
finden sich in der v. Heyden’schen Sammlung aufser hiesigen Ex¬ 
emplaren noch Stücke von Birstein und Baden weder. Was die Fär¬ 
bung der Beine betrifft, so ist dieselbe bei sämmtlichcn vor mir lie¬ 
genden Stücken eine solche, dafs man sagen könnte: „Beine schwarz 
oder schwarzbraun, Knie, Tarsen uud Vorderschienen gelb; die 
Endglieder der Tarsen braun. Vorderschienen nicht selten eben¬ 
falls braun (wie es auch Zetterstedt annähernd angiebt).“ Jedenfalls 
ist die schwarze Farbe die vorherrschende, und daher die Meigen- 
sche und Scliiner’sche Angabe „Beine gelb“ nicht ganz richtig. 

Einige Stücke der v. Heyden’schen Sammlung sind aus Holz 
erzogen. 

50. SJeris clavipes L. ist bei uns selten und kommt nur 
vereinzelt vor. Was das von Schiner zur Trennung von vallala F. 
benutzte Unterscheidungsmerkmal „vor den Hintcrlcihscinschniltcu 
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deutliche .schwarz, gefärbte Qiicrciiidriickc" anlangl, so ist dasselbe 
nicht durchgreifend, da icl» unter vor mir liegenden nnzweifelhaf¬ 
ten Stücken von II . vullalu F. 2 einige sehe, welche dieses Merk¬ 
mal sehr deutlich zur Schau tragen. 

Die 2 wären zwar durch die Flügelfärbung sofort zu unter¬ 
scheiden, aber lur die </ wüfsle ich keineu gediegenen Unterschied 
anzugehen, indem ich das von Meigen angegebene Merkmal, die 
„gelben llinterschicncir* bei clavipes (nicht alle Schienen gelb, wie 
Schiner angiebl), auch bei einem 2 von vallata F. sehe, und um¬ 
gekehrt zeigt ein 2 von clavipes L. in der v. Hey deutschen Samm¬ 
lung das schwarze Spilzcncndc der Jlinlerschicncn von vallata. Ich 
sehe mich aus diesen Gründen veranlafst 11, clavipes für eine Va¬ 
rietät des 2 von B. vallata F. zu halten. 

51. Berits vallata Förster. 

Var. 2 «/is, cT concoloribus. 

B. clavipes L. 

Indem ich mich auf das bei B, clavipes L. Gesagte beziehe, 
bemerke ich noch, dafs vorliegende Art in uuscrcr Umgebung nicht 
selten, allein immer nur vereinzelt vorkommt. In der v. Ileydcu- 
schen Sammlung beiindel sich auch ein Exemplar vom Kigi. 

5*2. Beris chahjbeuta Fürst. (Syuon. fuscipes Mg.) ist im 
Frankfurter Walde an der obern Schweinsteige im Mai nicht sel¬ 
ten, und wurde diese Art von Herrn Senator v. Heyden auch bei 
St. Moritz und auf dein Kigi gefangen. B. fuscipes M g. vermag 
ich deswegen nicht als gute Art anzuschen, und mufs ich sie viel¬ 
mehr für ganz identisch mit B. chalybeala halten, weil nach den 
vorliegenden Stücken die von Schiner angegebenen Unterschiede zu 
wenig charakteristischer Natur sind. Was die Länge des Metatarsus 
der Hinterbeine hctriill, so ist dieselbe bald grüfscr, bald glcichgrofs, 
bald etwas kleiner als die übrigen vier Tarseugliedcr und daher 
auch zu einem gründlichen Unterscheidungsmerkmal durchaus un¬ 
geeignet. Die erwähnten Stücke von St. Moritz und vom Kigi sind 
zwar von Loew selbst als fuscipes Mg. bestimmt worden, allein 
sic zeigen ebenfalls die erwähnte Unbeständigkeit in der Länge des 
Metatarsus der Hinterbeine, haben aber andererseits allerdings et¬ 
was braunere Keine als die hiesigen Stücke. Ucbrigens hat sie 
auch Herr Senator v. Heyden hei der Etiqucllirnng mit einem ? 
versehen. 

53. Beris Morrisii Dale ist in unserer (»egend noch nicht 
beobachtet worden. Dagegen hat Herr Senator v. Heyden diese 
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Art in gröfserer Anzahl im Schwarzwalde (Rippoldsau, Griesbach) 
gefangen, wo sie ziemlich häufig zu sein scheint 

54. Actina nitens Ltr. kommt im Frankfurter Walde eben¬ 
falls vor, häufiger jedoch im Taunus und besonders im Mai bei den 
Ruinen von Falkenstein. 

55. Actina tibialis Meig. scheint hier zu fehlen, wogegen 
diese Art von Herrn Senator v. Heyden bei Ems gefangen wor¬ 
den ist. 


Xylophagidae. 

56. Sudul a maculata F., welche im Mai erscheint, ist von 
Herrn Senator v. Heyden in gröfserer Anzahl aus Holz gezogen 
worden, und fand derselbe auch die Larve mehrmals im Mulme 
holder Buchen. Nach den vorliegenden Stücken zu urtheilen miifste 
diese Spccies im Frankfurter Walde nicht selten Vorkommen, ob¬ 
gleich sich kein einziges im Freien gefangenes Stück darunter be¬ 
findet. 

57. Subula marginata Meig. ist bei uns selten. Ich habe 
eiumal ein Stück im Garten gefangen, während sich in der v. Iley- 
den’sehcn Sammlung aufser einem vermuthlich gezogenen Exemplare 
ein zweites findet, welches „ani Fenster 44 gefangen wurde. 

58. Sabula varia Meig. ist die hier am häufigsten vorkoui- 
mende Art. Sämmtliche vor mir liegende Stücke sind jedoch, mit 
Ausnahme zweier von Herrn Senator v. Heyden zu Biebrich am 
ausfliefsenden Safte von Aesculus hippocastanum gefangener Stücke 
durch Zucht erhalten. 

59. Xylophagus ater Fab. ist ebenfalls von Herrn Senator 
v. Heyden in gröfserer Zahl durch Zucht aus Klafterholz erhalten 
worden, und ist dieses Thier auch bei den Herren Stern in Frank¬ 
furt in gröfserer Anzahl ausgegangen. Uebrigens habe ich im letz¬ 
ten Sommer auch ein Exemplar im Taunus gefangen. Den Zucht¬ 
resultaten nach ist diese Art daher ebenfalls nicht so sehr selten, 
als es den Anschein hat, und wäre es interessant, wenn es, woran 
ich nicht zweifele, gelänge festzustellen, welche Ursachen dem so 
äufserst seltenen Vorkommen dieser Thierc im Freien zu Grunde 
liegen. Die Fliege erscheint im Juni. 

60. Xylophagus einetus de Geer ist von H. v. Heyden aus 
Larven erhallen worden, welche derselbe im Herbst im Schwarz¬ 
walde unter Kiefern-, auf dem Rigi aber unter Fichtenrinde fand, 
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uml gingen die Fliegen im April und Anfangs Mai liier au*. Im 
Engadin hat II. \. Heyden die Larven linier Lärehenrindc gefunden 
und leben dieselben wohl überhaupt unter der Kinde von Nadel¬ 
hölzern. Höchst sonderbar bleilil jedoch der Umstand, ilals, wie 
mir scheint, gar keine cf bekannt sind. Ich würde keinen Anstand 
nehmen das Thier als Varietät des 9 zu ater zu stellen, da das \on 
Schiner benutzte Unterscheidungsmerkmal bei den mir vorliegenden 
Stocken nicht ziitrilTt, allein die im Verhällnifs zur Kopfbreile \iel 
kürzeren und au der Basis weiter getrennten Fühler stehen dieser 
Ansicht entgegen. Die Zucht des cf dürfte daher für Dipterologen, 
welche die obengenannten Gegenden besuchen, eine lohnende Auf¬ 
gabe bilden. 


Coenomyidae. 

61. Cocno my in J'errug ineu Scop. kommt im Tauuus, je¬ 
doch nicht sehr häutig und meist nur in höheren Lagen vor (Feld¬ 
berg. Allkönig, Kolbcnberg, Lindenberg. Hohe Mark). Dafs die 
Larve in faulem Pappclholzc oder nur in solchem leben sollte, 
dürfte wenig wahrscheinlich sein, da obige Fundorte ganz aufsei 
des Bereichs von Populus- Arten liegen. Ich habe auf Gebirgspfa- 
den diese Fliegen mehrfach, und zwar immer zu Anfang des Som¬ 
mers und meist paarweise beobachtet, und bemerkte ich gewöhn¬ 
lich einen kurzen stofsweisen Flug, ähnlich dem der Ciciudclcu. 
Die </ siml gewöhnlich dunkelbraun, die 9 rostgelb, erstcre baldi¬ 
ger; Männchen mit braunem Thorax und gelbem Hinterleib sind 
seltener, ln der v. Ilcydcn’schcn Sammlung belindct sieb, uufser 
Stücken aus dem Taunus und Vogelsberg, auch ein Exemplar von 
Immcusladt im Bayrischen Hochgebirge, und theilte mir Herr Plär¬ 
rer Scriba im vergangenen Sommer ein auf dem höchsten Punkte 
des Vogelberges gefangenes Pärchen mit. Die Fliege isl bei lins in 
der Ebene noch nicht beobachtet worden und scheint ausschliefs- 
lich Gebirgsbewohnern] zu sein. 


